
Truppenübungsplatz

Militärgegner
protestieren

in der Altmark
Letzlingen/Magdeburg (dpa). Die Pro-
teste gegen die Erweiterung des Trup-
penübungsplatzes in der Altmark sind 
ohne größere Zwischenfälle zu Ende ge-
gangen. Bis zu 200 Menschen haben am 
Sonnabend an der Hauptzufahrt zum 
Übungsareal demonstriert. Auf Bannern 
forderten sie unter anderem „Bundes-
wehr abschaffen“. Zu befürchteten Aus-
schreitungen ist es nicht gekommen. Der 
Übungsbetrieb auf dem Gelände ist nach 
Bundeswehr-Angaben nicht gestört wor-
den.

Das habe auch mit dem Großaufgebot 
der Polizei zu tun, sagte ein Polizeispre-
cher. So waren bis zu 1000 Ordnungshü-
ter aus fünf Bundesländern, die Bundes-
polizei, eine Reiterstaffel aus Sachsen 
sowie Hubschrauber im Einsatz. Wie ein 
Polizeisprecher gestern mitteilte, wurden 
140 Platzverweise ausgesprochen und 24 
Personen vorübergehend festgenommen. 
Es gab unter anderem wegen Verstößen 
gegen das Waffenrecht 64 Anzeigen.

„Viele friedliche Demonstranten muss-
ten sich bei Identitätsfeststellungen bis 
zur Unterhose ausziehen“, protestierte 
ein Sprecher der Demonstranten. Ein Po-
lizeisprecher bestätigte knapp 700 Perso-
nenkontrollen, teils auch im weiteren 
Umfeld des Protestortes. So hätte die An-
reise „militanter politisch linksmotivier-
ter Gewalttäter“ verhindert werden kön-
nen.

Außerdem hätten einige Demonstran-
ten immer wieder versucht, auf das Bun-
deswehr-Areal zu gelangen, um den Trai-
ningsbetrieb der Bundeswehr zu stören. 
Nach Angaben von Polizei und Bundes-
wehr sind aber keine Personen auf den 
Platz gekommen. Dem widersprach ein 
Sprecher der Protestaktion. Unter ande-
rem soll nach seinen Angaben ein Panzer 
mit Farbbeuteln beworfen worden sein. 
Zusätzlich haben gut 100 Demonstranten 
am Sonnabendnachmittag bei Letzlingen 
die Bundesstraße 71 mit einer Sitzblo-
ckade für kurze Zeit lahmgelegt.

Ursprünglich hatte der Altmarkkreis 
Salzwedel alle Proteste rund um den rie-
sigen Truppenübungsplatz untersagt. Be-
gründet wurde dies auch damit, dass im 
Internet zu einer Besetzung des Geländes 
aufgerufen worden sei. Das Oberverwal-
tungsgericht Magdeburg kippte die Ver-
botsverfügung allerdings zum Teil. Das 
Gericht verhängte aber strenge Auflagen.

Der Truppenübungsplatz in der Col-
bitz-Letzlinger Heide ist mit rund 23 000 
Hektar einer der größten in Europa. Zu-
letzt war er in die Schlagzeilen geraten, 
weil die Bundeswehr dort eine komplette 
Übungsstadt errichten will.

73-Jährige patzt 
beim Einparken

Chemnitz (dpa). Gleich mehrfach Pech 
hatte eine 73-Jährige in Chemnitz beim 
Einparken. Zunächst war die Seniorin 
rückwärtsfahrend an die linke Front ei-
nes anderen Autos gestoßen, teilte die 
Polizei am Wochenende mit. Dann ver-
suchte sie es auf der anderen Seite im 
Vorwärtsgang und beschädigte jenen 
Wagen nun vorn rechts. Sie wechselte 
die Parklücke, doch auch dort ging es bei 
dem Vorfall am Freitagnachmittag nicht 
ohne Karambolage ab. Wieder rückwärts 
stieß sie gegen einen weiteren Wagen. 
Der Schaden wird von der Polizei auf zu-
sammen etwa 1300 Euro geschätzt.

Betrunkener schläft 
am Steuer ein

Stadtroda (dpa). Blau und müde: Ein 
Mann aus Sachsen hat sich in der Nacht 
zum Sonntag volltrunken ans Steuer sei-
nes Autos gesetzt und ist dabei während 
der Fahrt eingeschlafen. Der Geländewa-
gen des Mannes stand mit laufendem 
Motor mitten auf der Landstraße zwi-
schen Gernewitz und Stadtroda (Saale-
Holzland-Kreis), berichtete die Landes-
polizeiinspektion Jena. Polizeibeamte 
weckten den 47-Jährigen aus dem Erz-
gebirgskreis. Ein Alkoholtest ergab 2,58 
Promille.

Auto landet 
im Schaufenster 

Johanngeorgenstadt (dpa). Im Erzgebir-
ge ist ein 60 Jahre alter Mann mit seinem 
Auto in einem Schaufenster gelandet. 
Der 60-Jährige sei am Freitagnachmittag 
in Johanngeorgenstadt in einer leichten 
Kurve von der Straße abgekommen, teil-
te die Polizei in Zwickau am Wochenende 
mit. Erst überfuhr der Wagen ein Ver-
kehrsschild, schließlich endete die Fahrt 
im Schaufenster einer Malerei. Der 
60-Jährige und seine 52 Jahre alte Frau 
auf dem Beifahrersitz überstanden den 
Crash leicht verletzt. Der Sachschaden 
wird auf rund 14 000 Euro geschätzt.

André Hahn nimmt  
Verletzung mit Humor

Dresden (dpa). André Hahn hat nicht 
nur politisch vorübergehend einen Gang 
heruntergeschaltet. Beim Tag der Sach-
sen vor einer Woche hat sich der einstige 
Landtags-Oppositionsführer eine Verlet-
zung am linken Fuß zugezogen. Er war 
beim Fußball mit einem Spieler des Be-
amtenbund-Teams zusammengestoßen. 
„Eigentlich haben die Regierungsfraktio-
nen Schuld“, meinte er am Sonnabend in 
Dresden. „Ich habe die Dresche wegen 
des gestrichenen Weihnachtsgeldes ein-
gesteckt, für das ich nicht zuständig 
war.“ 

Mittelmäßige Noten für das Schulessen
Qualität lässt oft zu wünschen übrig / Elternrat plädiert für steuerfinanzierte Verpflegung

Dresden. Zerkochte Kartoffeln, zähes 
Schnitzel, fades Gemüse – nicht immer 
trifft das Mittagessen den Geschmack der 
Schüler. „Die Qualität der Verpflegung an 
sächsischen Schulen ist in vieler Hinsicht 
noch verbesserungsfähig“, sagte Manue-
la Sorg von der Vernetzungsstelle Kita- 
und Schulverpflegung Sachsen. Die 
Hauptkritikpunkte: Es gibt zu viel Fleisch 
und verarbeitete Kartoffelprodukte, zu 
wenig frisches Obst und Gemüse. Voll-
kornprodukte und Hülsenfrüchte finde 
man hingegen kaum auf den Speiseplä-
nen, sagte Sorg.

Oft seien zudem die Speiseräume über-
füllt, den Schülern bliebe wegen der 
knapp bemessenen Pause kaum Zeit für 
eine ruhige Mahlzeit. „Da verzichten 

manche lieber ganz“, so Sorg. Positiv sei 
dagegen zu bewerten, dass in Sachsen 
nahezu flächendeckend ein warmes Mit-
tagessen für die Kinder und Jugendlichen 
angeboten wird.

Auch eine 2010 veröffentlichten Studie 
zur Schulverpflegung vom Freistaat zeigt, 
dass es noch Nachholbedarf gibt: Nur  
35 Prozent der Speisepläne sehen dem-
nach täglich frisches Gemüse oder Roh-
kost vor, Jägerschnitzel, Hackbällchen 
und Co. kommen dagegen in 97 Prozent 
der Einrichtungen deutlich häufiger auf 
den Teller, als es die Deutsche Gesell-
schaft für Ernährung (DGE) empfiehlt. 
Die DGE sieht vor, dass es viermal pro 
Monat Fisch gibt – Fleisch höchstens 
achtmal. Süße Hauptgerichte wie Grieß-

brei oder Milchreis sind zweimal pro Mo-
nat im DGE-Speiseplan vorgesehen.

Knapp zwei Drittel der Schüler in Sach-
sen nehmen laut Studie regelmäßig am 
Mittagessen in der Schule teil. Während 
es in den Klassen 1 bis 4 noch knapp  
73 Prozent sind, essen in der 11. und  
12. Klasse nur noch rund 23 Prozent der 
Jungen und Mädchen in der Schule – vie-
le weichen lieber auf den Kiosk oder Im-
biss aus.

Gekocht wird kaum an den Schulen: In 
Dresden etwa werden in den städtischen 
Einrichtungen die Speisen heiß angelie-
fert und ausgegeben oder gefrorenes Es-
sen vor Ort erhitzt. Auch in Leipzig belie-
fern Caterer die Schulen vor allem mit 
warmen Essen, zehn Prozent der Ein-

richtungen werden mit Tiefkühlkost ver-
sorgt, die dann vor Ort erhitzt wird.

„Gesundes Schulessen und Catering-
Service schließen sich nicht unbedingt 
aus“, sagte eine Sprecherin der DGE. Da-
für müsse das Essen allerdings innerhalb 
von drei Stunden von den Kochtöpfen 
des Anbieters auf dem Teller der Kinder 
landen – sonst bleibe von Vitaminen nicht 
viel übrig. “ Leif Wetzel-Dresch, Vorsit-
zende des Chemnitzer Stadtelternrates, 
sieht das Problem allerdings auch bei 
den Eltern, die nicht mehr für die ge-
sunde Verpflegung ihrer Kinder zahlen 
wollen oder können. „Wir unterstützen 
deshalb die Idee eines steuerfinanzier-
ten, kostenfreien Schul- und Kita-Es-
sens.“  Christiane Raatz

Schotten feiern in Trebsen
Highlandgames ziehen an neuem Ort Tausende Gäste an

Trebsen. Der Wechsel der High-
landgames von Machern in den 
Schlosspark Trebsen war ein 
Wagnis, doch am Ende ein Er-
folg: Tausende Besucher beju-
belten am Wochenende die 
Schotten bei ihren sportlichen 
Wettkämpfen am neuen Ort. Der 
Kulturverein Schloss Machern 
als Veranstalter hatte die zwölf-
ten Spiele aufgrund des hohen 
Zuspruchs verlegt. Und zur Fei-
er der drei Tage schwangen  
sich sogar einige Stadtraträte 
sowie Bürgermeisterin Heide-
marie Kolbe echte Kilts um die 
Hüfte. „Machern hatte auch sei-
nen Reiz“, sagte Mark Schubert 
als einer der Wettkämpfer. Aber 
in Trebsen sei sofort aufgefallen, 
dass einfach mehr Platz sei.  Die 
Leute könnten von allen Seiten 
auf die Arena schauen, das  
sei auch für die Aktiven eine 

neue Qualität der Präsentation.
„So schwer die Entscheidung 

auch gefallen ist, aber hier in 
Trebsen haben wir die Chance 
genutzt, etwas Neues auszupro-

bieren. Das Areal nahe der Mul-
de, die Parkbepflanzung und die 
angelegten Wege spielen uns da-
bei in die Hand“, sagte Stefan 
Miletha vom Organisationsteam. 
Mit Einbruch der Dunkelheit 
wurde das Blattwerk dank einer 
faszinierenden Illumination zum 
Hingucker. 

Wer ein echter Schotte war 
und wer sich nur dem Anlass 
entsprechend so gekleidet hatte, 
war insgesamt schwer heraus-
zufinden. „Ob echt oder unecht, 
ob Aktive oder Zuschauer – ich 
erlebe hier eine riesengroße Fa-
milie“, sagte Roman Knoblauch, 
der mit Andreas Mierisch die 
Wettkämpfe moderierte. „Und 
ich kann nur staunen, dass hier 
Menschen sportliche Höchstleis-
tungen vollbringen, obwohl sie 
teilweise gar nicht sportlich aus-
sehen.“ Frank Schmidt

Doppel-Geburtstag in Döbeln
Theater-Eröffnung und Pferdebahn-Jubiläum locken Hunderte Besucher 

Döbeln. Hunderte Besucher aus 
ganz Sachsen nutzten den Sonn-
abend für einen Ausflug nach Dö-
beln. Dort feierten der Tradi-
tionsverein Döbelner Pferdebahn 
seine 120-jährige Geschichte und 
das Mittelsächsische Theater die 
Eröffnung der 140. Spielzeit. 

Mit dem Ansturm der Gäste 
hatten selbst die größten Opti-
misten nicht gerechnet: Die halb-
stündlich geplanten Führungen 
durch das nach einem Jahr Um-
bau wiedereröffnete Schauspiel-
haus wollten hunderte Gäste mit-
erleben. Gut 280 Zuschauern 
bietet der modernisierte und re-
konstruierte Theatersaal jetzt 
Platz. Etwas weniger als vor dem 
Umbau, „dafür mit mehr Bein-
freiheit und Lüftungssystemen an 
den Füßen“, wies der ehemalige 
Technische Leiter des Haues, 
Manfred Decker, auf eine der 

Veränderungen hin. Mit dem 
hochmodernen Haus, in das 1,8 
Millionen Euro aus europäischen, 
sächsischen und städtischen Mit-
teln investiert wurden, hoffen 

Geschäftsführerin Dr. Christine 
Klecker und Intendant Ralf-Peter 
Schulze das Interesse möglichst 
vieler Zuschauer zu erreichen. 
„Wir geben dem Theater das Le-
ben – jetzt müssen die Sachsen 
es erleben wollen“, so Schulze. 
Am kommenden Sonnabend star-
tet die Spielzeit mit der Premiere 
von „My Fair Lady“.

Mit Besucheransturm mussten 
auch die Döbelner Pferdebahner 
zurecht kommen. Mit Beginn der 
ersten Fachvorträge im Pferde-
bahnmuseum riss das Interesse 
der Gäste bis zum späten Abend 
nicht ab. Auch die historische 
Traditionsbahn drehte ihre Run-
den durch die Innenstadt. „Wir 
hatten 180 Fahrgäste in 13 Fahr-
ten. Das ist überdurchschnittlich 
viel und hat unserem Pferd alles 
abverlangt“, sagte Vize-Vereins-
chef Jörg Lippert. Thomas Lieb

Huckepack: Jaqueline und Pia Roh-
de rennen um die Zeit.

Die Strecke der Döbelner Pferde-
bahn führt am Theater vorbei.

Mehr Geld für den Betrieb
Dresden (dpa/sas). Die Schmalspur-
bahnen in Sachsen sollen weiterhin 
kräftig durchs Land dampfen. Im Haus-
haltsentwurf für 2013 und 2014 seien 
insgesamt sechs Millionen Euro für In-
vestitionen vorgesehen, teilte das Ver-
kehrsministerium mit. Im Entwurf der 
Finanzierungsverordnung für den öf-
fentliche Nahverkehr (ÖPNV) von 2015 
bis 2020 seien zudem jährlich zweck-
gebunden 8,65 Millionen Euro für den 
Betrieb der Bahnen vorgesehen. Damit 
solle Planungssicherheit gegeben wer-
den, hieß es.

Für den Wiederaufbau der Weißeritz-
talbahn von Dippoldiswalde bis zum 
Kurort Kipsdorf im Osterzgebirge gebe 

es aus Landesmitteln und dem Aufbau-
hilfefonds Hochwasser von 2012 bis 
2015 rund 15 Millionen Euro. Die 
Bahnstrecke war beim Jahrhundert-
hochwasser 2002 von dem Flüsschen 
Weißeritz zerstört worden und wurde 
bisher nur teilweise wieder errichtet. 

„Die Schmalspurbahnen sind für vie-
le Menschen nicht nur ein lieb gewor-
denes Stück Heimat. Sie sind auch 
wichtige Tourismusattraktionen in den 
Regionen“, so Verkehrsminister Sven 
Morlok (FDP). „Mit unserem Haus-
haltsentwurf sichern wir den Bestand 
der Schmalspurbahnen und setzen 
auch Forderungen aus dem Landtag 
um.“

„Mein Sohn kann 
besser schweißen

als ich“
Zwei Leipziger wollen zu den Worldskills

Leipzig. Die Lehrlinge Erwin Lich und 
Axel Köhler von der Leipziger Firma 
Euromaint Rail haben ein Ziel:  
Sie wollen im kommenden Jahr  
bei den Berufeweltmeisterschaften 
Worldskills in Leipzig teilnehmen. 
Die beiden Nachwuchsschweißer 
müssen aber zunächst den nationa-
len Ausscheid in Saarbrücken erfolg-
reich absolvieren.

Von ANDREAS DUNTE

Von Aufregung noch keine Spur: Die 
Lehrlinge Erwin Lich und Alex Köhler 
schieben sich die Schweißerbrillen aus 
dem Gesicht und begutachten den fer-
tiggestellten Druckkessel. „Die Schweiß-
nähte sind absolut sauber. Die Zeit 
passt“, lobt Schweißlehrer Sylvio Mitt-
mann. „Es kann losgehen.“

Damit meint er die Fahrt in der kom-
menden Woche nach Saarbrücken. Die 
beiden Leipziger treten dort beim na-
tionalen Ausscheid der besten deut-
schen Nachwuchsschwei-
ßer an. Landen sie unter 
den ersten Fünf, sichern 
sie sich die Fahrkarte zu 
den Worldskills, den Be-
rufeweltmeisterschaften 
2013 in Leipzig. „Das 
wäre ein Traum“, meint 
Alex Köhler. Er hat von 
den letzten Worldskills 
vor einem Jahr in Lon-
don gehört. Die Kämpfe 
an der Themse waren 
„ein Hammer“, sagt er. 
„Ein gewaltiges Spekta-
kel.“ Für diesen Traum 
haben die beiden ange-
henden Industriemecha-
niker seit Wochen geübt. 
Ein Blick in die Werkstatt 
ihres Arbeitgebers, der 
Euromaint Rail GmbH Leipzig, unter-
streicht das. Gleich mehrere der Druck-
kessel sind auf den Werkbänken zu se-
hen. Einen solchen Kessel müssen sie 
auch in Saarbrücken schweißen. Die 
Zeit von acht Stunden darf dafür nicht 
überschritten werden. 

„Anfangs“, schildert Lehrmeister 
Mittmann, „kam uns das Ganze uner-
reichbar vor. Selbst für gestandene 
Facharbeiter ist das in acht Stunden 
kaum zu schaffen.“ Die Firma, die zum 
schwedischen Euromaint-Konzern ge-
hört und in Leipzig Güterwaggons und 
Spezialfahrzeuge wartet und umbaut, 
wollte aber unbedingt an dem nationa-
len Ausscheid teilnehmen. „Nach vier 
Jahrzehnten finden die Worldskills wie-
der in Deutschland statt, und noch 
dazu in Leipzig. Das ist doch eine super 
Gelegenheit zu zeigen, was unsere Leu-
te draufhaben“, sagt Frank Donath, 
Leiter der Euromaint-Rail-Akademie. 
Eine Truppe von fünf jungen Leuten 
ging in den internen Ausscheid. Erwin 
Lich und Alex Köhler aus dem zweiten 
Lehrjahr erwiesen sich letztlich als die 

Besten. Da in Saarbrücken drei unter-
schiedliche Schweißtechniken zum Ein-
satz kommen, mussten sie zum Teil den 
Lehrstoff des dritten Ausbildungsjahres 
vorziehen. „Wir hatten vor Kurzem El-
ternabend. Der Vater einer der Beiden 
arbeitet im Unternehmen und sagte zu 
mir: ,Du, mein Sohn kann besser 
schweißen als ich.‘ Das haben wir als 
Riesen-Kompliment aufgefasst“, erzählt 
Lehrmeister Donath. „Jetzt heißt es 
Daumen drücken.“

Leipziger Firmen wie die Euromaint 
Rail wünscht sich Rita Fleischer von 
der Industrie- und Handelskammer 
mehr. „200 000 Besucher werden zu 
den Berufeweltmeisterschaften auf dem 
neuen Messegelände erwartet. Wenn es 
dann heißt: Der Sieger kommt aus 
Leipzig – das wäre doch toll. Bei 49 
Disziplinen gibt es sicher die eine oder 
andere Gelegenheit dazu.“ Theoretisch 
jedenfalls. Die Disziplinen, in denen ge-
wetteifert wird, reichen von Schweißen 
bis Kochen, von Mechatronik bis Land-

wirtschafts- und Gartenbau, von Sani-
tärinstallation über CNC-Technologie 
bis hin zu Webdesign und Mode. Aller-
dings, räumt Werner Kipp von der  
Worldskills Leipzig 2013 GmbH ein, hat 
Deutschland bislang 42 Teilnehmer ge-
meldet und nicht in allen Disziplinen.

Die stärksten Mannschaften kommen 
laut Kipp mit 46 Teilnehmern aus Ja-
pan und Frankreich, gefolgt von Brasi-
lien mit 45 Teilnehmern. Taiwan und 
Finnland wollen 44 Wettbewerber ent-
senden, die Niederlande 43. 

Der Wettbewerb der Mechatroniker 
wird der teilnehmerstärkste: Hier  
sind 35 Zweier-Teams gemeldet. Bei 
den Landschaftsgärtnern sind aktuell 
19 Zweier-Teams registriert. Die Köche 
bestreiten den Einzelwettbewerb mit 
den meisten Teilnehmern: Hier gibt  
es 36 Anmeldungen. Auf Platz zwei fol-
gen Friseure, Automechaniker und 
Schweißer mit je 35 Anmeldungen. 
Sollten Erwin Lich und Alex Köhler von 
Euromaint Rail in Saarbrücken weiter-
kommen, wird es für sie nicht leicht in 
Leipzig. 

Aussiedler

1000 Besucher
bei Begegnungstag

Coswig (dpa). Zum Begegnungstag für 
Aussiedler der Evangelischen Landes-
kirche Sachsens sind am Samstag rund 
1000 Besucher nach Coswig bei Dresden 
gekommen. Bei den Gesprächen sei es 
vor allem um Fragen der Familienzu-
sammenführung und Probleme bei der 
Anerkennung von Berufsabschlüssen 
gegangen, sagte ein Sprecher der Lan-
deskirche. Viele Spätaussiedler klagten, 
dass es schwer sei, Verwandte aus den 
Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowje-
tunion nachzuholen, seit diese einen 
Sprachtest absolvieren müssten. Der 
Aussiedlertag hatte am Vormittag mit ei-
ner Andacht begonnen. Sozialministerin 
Christine Clauß (CDU) hatte in ihrem 
Grußwort die Tatkraft der Aussiedler ge-
lobt. Das Programm an verschiedenen 
Orten der Stadt stand unter dem Motto 
„Aufsteh’n - aufeinander zugeh’n“. Ne-
ben Beratungen und Gesprächsrunden 
standen Workshops und ein Gottesdienst 
am Nachmittag auf dem Programm. Zu-
dem gab es spezielle Aktionen für Kin-
der und Jugendliche wie Konzerte und 
Sportveranstaltungen.

In den beiden vergangenen Jahrzehn-
ten kamen nach Angaben der Kirche fast 
130 000 Menschen aus der früheren So-
wjetunion nach Sachsen, im vergange-
nen Jahr waren es 110 Spätaussiedler 
mit ihren Familien. Den Aussiedlertag 
gibt es seit 1996. 2013 ist Torgau (Nord-
sachsen) Gastgeber des jährlichen Tref-
fens.

Schmalspurbahn-Festival: Andreas Jaeckel sitzt im Bahnhof Moritzburg auf seiner 
KR50 aus dem Jahr 1960, einem Gleiskraftrad vom Typ II., im Hintergrund eine L45H 
Diesellokomotive. Am Wochenende wurde entlang der Lößnitzgrundbahn zum achten 
Mal das Schmalspurbahn-Festival gefeiert.  Foto: dpa

Festival der Schmalspurbahnen

Schweißerlehrer Sylvio Mittmann (links) übt mit den Azubis 
Erwin Lich (rechts) und Alex Köhler.  Foto: Andreas Döring

DRESDNER DEPESCHE

Rüpelei und 
Pest und Cholera

Wie hatte sich Justizminister Jürgen 
Martens doch gleich wieder zum demo-
grafischen Wandel geäußert? Na klar: 
Die Älteren seien länger aktiv, und das 
bekomme auch die Justiz zu spüren – 
durch die wachsende Zahl von Senio-
ren vor Gericht. Das aber kann zuwei-
len bizarre Züge annehmen. Vor Kurzem 
stand zum Beispiel ein Dresdner Rent-
ner vor dem Kadi, weil er in einer 30er-
Zone zu schnell mit dem Auto unter-
wegs gewesen war. Grund: Er wollte 
das Bußgeld in Höhe von 25 Euro nicht 
zahlen. Dafür bekam er 65 Euro zusätz-
lich aufgebrummt – Bearbeitungsge-
bühr. Doch da legte er erst richtig los. 
Schriftlich forderte er eine neue Ver-
handlung, „sonst gibt es Terror und Ge-
walt“. Das war starker Tobak – und ein 
klarer Fall von Nötigung. „Rüpel-Opa 
vor Gericht“ lautete die Schlagzeile ei-
ner Dresdner Boulevardzeitung. Bitter.

Reichlich unschön können auch man-
che Wahlsiege sein. Nehmen wir mal 
Andreas Lämmel, seines Zeichens 
CDU-Kreischef in Dresden. Der sitzt 
seit sieben Jahren im Bundestag, und 
damit das auch nach 2013 so bleibt, 
musste er sich kürzlich dem Parteivolk 
stellen. Nominierung auf Kreisebene 
nennt sich das, und siehe da, Lämmel 
bekam es mit einem Gegenkandidaten 
zu tun: Maximilian Krah, gelernter An-
walt und einer von der ganz unkonven-
tionellen Sorte. So ziemlich das Ge-
genteil von Lämmel. Und diesem 
Polit-Newcomer Krah gelang es doch 
tatsächlich, seinen braven Kontrahen-
ten an den Rand einer Niederlage zu 
manövrieren: Satte 45,5 Prozent der 
Unionschristen gaben ihm ihre Stim-
me. Damit hatte es Amtsinhaber Läm-
mel zwar gerade nochmal geschafft, 
eine tüchtige Watsche war es trotzdem 
– zumal der Herr Rechtsanwalt einen 
kleinen Schwachpunkt hat. So hat Krah 
früher mal mit einem der umstrittenen 
Piusbrüder zu tun gehabt, als Rechts-
beistand. Die Piusbruderschaft – Sie 
wissen schon, liebe Leser – das sind 
jene katholischen Traditionalisten, von 
denen der eine oder andere den Holo-
caust geleugnet hat. Das hat in der 
Dresdner Union für reichlich Wirbel ge-
sorgt. Entsprechend lautet der Kom-
mentar eines CDU-Manns: „Es war die 
Wahl zwischen Pest und Cholera.“ Am 
Ende hätten sie halt für die Pest ge-
stimmt.

Von Jürgen Kochinke
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